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Euxuckes aus den Werken des Herrn Abten

METASTASIO gezogen.

Dieſer beruhmte Schriftſteller wird es derge

ben, wenn die Begriffe dell' Ilola diſabitata,
welche vielleicht von dem erſten Nachfolger ſchon ge—

ſchwachet, anitzo noch mehr entkraſtet worden, da

as dem lleherſehzer ſawehl an der Feinigkeit der Fe
der, als auch an dem genauen Kenntniß der

Sprache, in welcher er dieſen Verſuch waget, ge

bricht.

Der frantsfifche Schauſpioler
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Perſonen.
Ferdinand.

Timant.

Conſtantla.

Eiilvit.
Eine Anzahl Bootsltute.

Der Echauplatz iſt ein wilder Ore an dem

das Neers.
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Erſter Auftritt.

Die Schaubuhne ſtellet eine ode Jnſel vor: man
e, in der Ferne, das Meer. Auf der rechten Sei
iget ſich ein Fels, auf welchem eine Aufſchriſt
leſen iſt.

nſtantia erſcheint mit einem Stuck Eiſen in der
Hand.

Conſtantia.Was uberwindet wohl nicht eine beſtandige

Arlrbeit, die durch kein Vergnugen unter
J brochen wird! ohne andere Hüulfe als
dieſes Eiſen, und einigen Muth, habe
dieſes ſchwere Werk faſt zu Stande ge

chtR daß ich es vollenden konnte! und moch
ernach der gerechte Himmel meine ungluck
en Tage abrurzen!
nahert ſich dem Felſen, und lieſt die Auſſchrift.

A3 Hier



5 Die wuſte Jnſel.
Hier fand Conſtantia von Ferdinand ver

laſſen,Jn dem willkommen Tod das Ende ihrer

Pein.
Du,rder dieß einſt erfahrſt, wirſt den Ver

ratner haſſen;
Sie rachen, oder ihr dein zartlich Mitleid—

weihn.Ol! wie ſchwer kommt es mir an, die Verbre

chen eines Undankbaren kund zu machen,
den ich nicht vergeſſen kann! (Gie arbeitet ſort.

Meinem Gemapl zu folgen, verließ ich
Spanien. Vergebens tobt das Meer, und
droht den Untergang: ruhig uber mein Schick
ſal, ſeh' ich die Gefahr nicht, ſehe ich, ent
zuckt, nur Ferdinanden. Ach, Grauſamer!

wiird meine Zartlichkeit alſo belonnet!
Wenn jemals die Reue den Barbarn, mit

welchem mich das Cheband verknupft, in
dieſe Wildniß zuruckruhren ſollte, ichone,
o Zeit, die du alles verzehreſt, dieſe Worte
(zeigend auf die Jnſchriſt) Er moge aus denſelben
me ne ubermaßige Qual erkennen!

uul.Zweyter Auftritt.
Conſtantia, Silvie. (die voll Freude herzu lauft.)

Silvie.
Ach Conſtantia! ach, meine liebfte Schweſter!

Conſtantia.
Woher „Silvie, entſpringt die unvermu—

thete Freude, womit dein Herz erfullet iſt?

Sil



Ein Schauſpiel. 7
Silvie.Jch bin ganz auſſer mir.

Conſtantia
Darf ich die Urſach davon wiſſen?

Silvie.Was ich nach dir, auf der Welt, am mei—
ſten liebe, mein Schooßhundchen, das ich ſeit
zween Tagen fur verlohren gehalten, iſt wie
der gekommen.

Conſtantia.
Jſt dieſes die Urſache deines auſſerordentli

chen Vergnugens?
IQ
Silvie.Nichts kann mir mehr verurſachen. Zirphile,

du weißt es ja, iſt meine getreue Gefahrtinn,
und der Gegeunſtand aller meiner Sorgen: 10
bald ich ſie rure, ſo beweiſen tauſend Schmei
chelehen mir ihre Liebe: Tag und Noht iſt ſie
mir zur Seite: Sie liebt, verſtehet mich; ru
het auf meinem Schooße: und es ſcheinet dir
eine Kleinigkeit, dieſelbe wieder gefunden zu

haben!Conſtantia. (fur ſich)
Gluckliche Unichuld!

Sllvie.Ach! meine Schweſter, werde ich dich ohne
Unterlaß klagen ſehen?

Conſtantia.
Nichts kann die Bitterkeit meiner Qual

verſunen mein Herz verzehret ſich durch eitle
Seußher Schon zeyn Jahre, bringe ich,
in dieſer traurigen Wildniß verla ſſen, ein halb

A to



8 Die wuſte Jnſel.
todtes Leben in ſtaten Thrauen zu, ohne die
mindeſte. Hoffnung, mein Baterland jemals wie
der zu ſehen. Nur die zartliche Freundſchaft,
die ich gegen dich heae, kann den Tod entrer
nen, welchem mich die Verzweiflung ſchon
langft aufgeopfert hatte.

SſlnewvteJch begreite die Urſache deiner Beſturzung
nicht. Was tehlt uns vohl? hier herrſchen wir.

than. Waſſer und Erde uberhaufen uns mit
Was in dieiem Geholze lebt, iſt uns Unter

Wohlthaten. Unter dieiem Schatten trotzen
wir der Hitze, unter dieiem Felien der Kalte.
Unſer Wilie wird durch keine Gewalt, durch
keine Geſetze beſchranket. Wenn dim alles die
ſes nicht befriediget, ſo wirſt du ſchwerlich zu

befriedigen ſeyn.
Conſtantia.Ein unerkanntes Gut iſt leicht zu entbeh

ren, aber wie ſchmerzlich in der Verluſt deſ
ſelben, nach dem Genuß!“ Da man mich in
dieſer abſcheulichen Einode verließ, konnteſt
du von deiner Vernunft noch keinen Gebrauch
machen; du hatteſt nie etwas angene ymers
geſenhen, als dieſe traurige Geaenſtonde;
aber fur mich, die die Erfahrenheit unter
richtet hat, was fur ein Unterſchied zwiſchen
dieſer greulichen Wuſte und dem Orte meiner

Geburt!
Silvie.

Du haſt mir die Reichthumer und Sitten
dieſes Landes oft angeruhmt, welches dir ſo

viel



Ein Schauſpiel. 9
viel Thranen koſtet; ware es aber noch mehr
zu bewundern, ſo ſcheint mir die ungeſtorte
Ruhe, die wir hier genießen, allezeit demſelben
vorzuziehen.

Conſtantia.
Man kann ſchwerlich ein Gluck beurtheilen,

welches nur der Verſtand ſich vorbildet, ohne
daß das Herz daran Theil genommen habe.

Silvie.Aber dieſer angenehme Ort, von welchem
du mit mir be kandig redeſt, iſt er nicht von
Mannern bewohnt? und haſt du mir nicht mehr
als tauſendmal geſagt, dieſe Ungeheuer wa
ren grauſamer als die Wolfe dieſer Wildniß?

wie?.
Conſtantia.

Ja, ich hab es geſagt; und konnte ich die
ſes Geſchlecht mit noch abſcheulicheren Zugen
abſchildern! es iſt wahr! die Manner ſind alle
ungetreu, grauſam, betruaeriſch: Sie finden ih
re Luſt in unſerm Ungluck, in unſern Thra—
nen, ohne Anſehen der Treu, der Liebe, der
pflichtz ſind Laſter und Meineid fur ſie nur
ein Spiel, und doch aller dieſer Fehler unge
achtet, ſind ſie fur uns außerſt gefahrlich,
weil in dem Jnnern unſers Her ens alles fur
ſie das Wort ſpricht. Sie ſche nen Annehm
lichkeit, Sanftmuth und Verſtand zu beſitzen,
aber im Grunde wohnt nur Betrug in ihrem
Herzen.

A Sl



ſo Die wuſte Jnſel.
Silvie.

Wenn das mannliche Geſchlecht ſo boshaft
iſt, ſo ſind wir hier vor ihm ſicher: es giebt
hier keine. Aber meine theure Conſtantia,
deine Augen ſind noch immer voll Thranen.
O Himmel! was kannich thun um dtine Qual
zu ſtillen? gefallt dir Zirphile? ich ſchenke ſie
dir.“

Conſtantia.
Ach! liebſte Silvie, ich habe zu gerechte

Urſache den Ueberreſt meines Lebens in Thra
nen hin;ubringen. Aller menſchlichen Gemein
ſchaft beraubet, und von meinem Gemahl
auf ewia getrennet, ſind mir die Thranen der
ſüßeſte Zeitvertreib.

Dritter Auftritt.
Slilvie allein.

Das heißit ſeinem Schmerzen zu ſehr unter—
liegen. Mein Verweis, meine Bitte alles
umſonſt, nichts kann ihr Gemuth ausheitern.
Aber dieſes iſt doch wunderlich: anſtatt ihren
Verdruß durch den Antheil zu mindern, wel
chen ich daran nehme, vergroßere ich ihn da
durch vielmehr, und zuletzt, weine ich ſelbſt.
Jch will ihr dennoch folgen.

(es zeigt ſich ein Schiff auf dem Meer.)

Was werde ich gewahr, Himmel! Niemals
hat das Meer meinen Augen etwas ſolches
dargeſtellet. Das iſt kein Fels, denn es bewe—

get



Ein Schauſpiel. 11
get ſich beſtandig: es laßt auf ſeinem Wege
teine Spur; ſein Gang zeigt etwas großes an,
aber doch ſcheint es zu wanken. Jch will dieſes
Wunderding meiner Schweſter zeigen Jch
will gehen Aber was ſehe ich? wo ſoll
ich hinfliehen? wo ſoll ich mich verbergen? man
tritt an das Ufer.GSie verbirge fich hinter. einem Baume, und die Neue

begierde! treibt ſie von ihrem Platze, ſo oſft ſie glaubt,

daß man ſie nicht beobachte.)
214

Vierter Auftritt.
Silvie (verborgen,) Ferdinand,: Timant.

Timant.
Lieber Freund, endlich haben wir den Oort

erreichet, welchen du ſeit ſo langer Zeit ſehnlich
zu ſehen wunſchteſt?

Ferdinand.
Ja, ich erkenne ihn: die Liebe hat ihn un

ausloſchlich in mein Herz gepraget, und konnte
ich daran zweifeln, ſo wurden die neue Bewe
gungen, die ich fuhle, es mir beſtattigen.

Silvie. (vor ſich]Wenn ich ſie ſehen konnte, ohne daß ſie mich

wahrnahmen!
Timant.Die Seele wird ofters durch eine eitle Hoff

nung getauſcht, und...

8F erdi



12 Die wuſte Jnſel.
Ferdinand.

Nein, mein lieber Timant, ich betruge mich
nicht: hundertmal hab ich dieſen Ort beſuchet.
Da iſt, ich erinnere mich noch, da iſt die finſt
re Hohle, wo ich entwaffnet und ganzlich ent
kraftet, durch eine mir überlegene Menge ge
zwunaen war, die Ketten eines barbariſchen
Seeraubers auf mich zu nenmen, welcher die
ſes ganze Meer unſicher machte. Ja in eben die
ſem traurigen Augenblicke war Conſtantia, nur
von Silvien bealeitet, von dieſem Orte entfer
net, und genoß unbeſorgt einer angenehmen
Ruhe. Hier iſt der Ort, wo, als ich mich
meiner Wuth uberließ, eine tiefe Wunde mei
nen Muth entkraftete. Da zerbrach der ra—
chende Stahl in meiner Fauſt: aber anſtatt
die Zeit mit dieſen traurigen Erzahlunaen zu
verſchwenden, eilen wir vielmehr, eine anbetens
wurdige Gemahlinn zu ſuchen: der mindeſte
Verzug iſt hier Verbrechen. Gehe, laufe auf
jene Seite; ich werde auf dieſe gehen, um
mich uber ihr Schickſal au fzuklaren. Fahrt
der. Himmel rort mich durch ſe ne außerſte Grau
ſamkeit zu verfolgen, wenigſtens werde ich doch
an dieſem Orte ſterben, wo der Gegenſtand
meiner Liebe das Leben geendet hat.

Cer geht ab.)
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Funfter Auftrjtt.
„Silvie, Timant.

Silvie.
(fur ſich, mit einer etwas verdrußlichen Miene)

Jch habe nichts verſtehen konnen.
Timaii. (ohne Silvie wahrzunehmen)

Ach! wie ruhrend in Ferdinands Schickſal!
wie grauſam iein Zuſtand! kaum verrnupfte
ihn das ſußeſte Eheband mit Conſtantien, ſo
iah er ſich gezwunaen eine beſchwerliche Reiſe
au unternenmen: Beyde mußten ihr Leben der
Verahr ber See anvertrauen. Ein Sturm un
terbrach ihre Fahrt, und warf ſie an dieſes
ufer, wo das unerbittliche Verhangniß ihnen
alle Hulfe verſagte, und ſie auf ewig trennete.

Silvie.
Seitwarts und mit vergnugter Miene.)

Endlich hat er ſich gegen mich gewendet. O
wie gefallt er mir! wie angenehm iſt ſein An—
blick:

Timant.
(ohne Silvien wahrzunehmen.)

Es iſt genug Menſch au ſeyn, um ihn zu be
klagen: aber vey mur iſt es Pnicht an ſeinem
Unglüucke Theil zu nehmen. Seiner großmu
thigen Bemuhuna bin ich das Gluck der Frey
heit, dieſes unſchatbare Gut ſchuldig. Konnte
im ſeine Ruhe mit meinem Leben erkaufen!
Wohltnun macht der Gottheit gleich, wer erwie
ſene Wohlthaten vergeſſen kann, iſt ein Unge—

heuer, (er geht ab.)Sechs—



14 Die wuſte Jnſel
Sechſter Auftritt.

Silvie. (allein)

Was habe ich geſehen ich kann es nicht be
greifen. Sollte das wohl ein Mann ſeyn?
Nein. Da kann ich nicht irren, alle Manner
ſind treulos; und es iſt billig, daß hjan ſie an
gewiſſen Zeichen erkenne, und die. Bosheit an
ihrer Stirne leſe. Aber endlich.was ſollte es
wohl ſeyn? es iſt doch kein Madbchen, ſein

was es wolle, es in gana. liebenswurdige Jch
Kleid ware ſonſt dem meinigen gleich. Gey es

will meine Schweſter ſuchen, die wird: mir ſa
gen.... was aber halt mich zuruck? marum
ſeufze ich? das Herz ſchlagt nur. Himmel!
wie ſoll ich die verſchiedenen Bewegunaen aus
legen, die mein Herz beklemmen? Sollte es
wohl Schrecken ſeyn, weicher mich uberfallt?
Nein, denn wenn man ſich furchtet, ſo verſpu
ret man nicht ſo viele Freude Jch irre mich
nicht, zwiſchen dieſem Geholze ſehe ich noch je
mand es naht dießmal will ich geſchwind
zu meiner Schweſter laufen. Gie mag wollen
oder nicht, ſie muß mich uber alles dieſes ge
nugſam unterrichten.Gie geht vor dem Jelſen heraus.) J
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Siebenter Auftritt.

Ferdinand. (allein)

Ach! nur zu gewiß hatte ich mein Ungluck
wohl vor empfunden! So will denn das wi—
drige Gluck an mir ſeine Wuth erſchopfen!
ich laufe, ich rure umſonſt: ich kann nicht ent
decken, wo die Geliebte meines Herzens ihren
Wohnſitz aufgeſchlagen. Soll ich mein ganzes
Leben in fruchtlorer Nachforſchung zubringen?
Cindem er die Auſſchrife wahrnimmt) aber wie!.was ſehe ich auf dieſem Felſen! irre ich mich

nicht! ware es moglich! Sollte der Himmel
mitleidig meine Qual mildern, und mir durch
dieſe Worte mein Verhangniß aufklaren! ich
will ſie leſen mein Name.. großer Gott!..
Seitwann?... was fur eine. Hand?.. (erlieſt.)

Hier fand Connantia, von Ferdinand verlaſ
ſen.Jn dem willkommen Tod das Ende ihrer
Pein...Conſtantia lebt nicht mehr! Sie hielt mich

fur einen Meineidigen! grauſames Geſchicke!
du haſt das Maß meines Unglucks vollgemacht.
Conſtantja lebt nicht mehr! und ihr ſterbender
Mund hat Ferdinanden eines greulichen Ver
brechens /anklagen konnen! ich treulos! ich
meineidig! Nein, Sie hat es nicht geglaubt,
der Verdacht einer ſo abſcheulichen That allein,
machte ſie unter ihrem Schmerz erliegen, und
Ferdinand kann dieſen Greuel uberleben!

Achter



16 Die wuſte Jnſel. t
Achter Auftritt. ÊÂ

Ferdinand, Timant.
Timant.

Was hoffeſt du, Freund? Haſt du endlich
etwas von Conſtantien erfahren?

Ferdinand. f ĩConſtantia lebt nicht mehri
Timant.

O Himmel! ul iFerdinand. ddie Auſſthrift zeigend.)

Hier lies. T
imant.Unglucklicher! (nachdem er geleſen hat.)

Aber wie? das Werk iſt noch nicht vollendet.

Ferdinand.
Ach! ein allzuſchneller Tod hat es unterbro

chen.
Timant.

Schrecklicher Aurenthalt! verwunſchtes Ufer!

nicht vervorgen gehalten? Freund, dein Schmerz
warum haſt du dieie traurige Begebenheit uns

iſt gerecht: weine, rurchte von mir keinen Vor
wurf: Solche Empfindungen gereichen der Na
tur zur Ehre.

Ferdinand.
Wenn Unqluck die zartlichſten Gatten verfol

get, Himmel! was fur Qualen haſt du der
Untreu vorbehalten?

Timant.Wenn Ungluck uns unterdruckt, ſo iſtes
Troſt es nicht verdient zu haben. Ein Herz/

wei
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welches von keinen Gewiſſensbiſſen genaget
wird, bleibt bey ſeinen Streichen ungebeugt. Dies
iſt dein Zuſtand, Freund! du haſt alles erful—
let, wozu Ehre und Redlichkeit einen zartlichen
Gatten verbinden. Der Himmel hat dein Fle
hen nicht erhoret. Verehre ſeinen Schluß,
und verlaſſe einen Ort, welcher mit Abſcheu
erfullt iſt.

Ferdinand.
Jch, dieſen Ort verlaſſen! konnte ich das!

hier endigte Conſtantia ihr Leben, hier will ich
das Ende meines Elends erwarten.

Timant.
Hier! in dieſer abſcheulichen Wildniß! was

willſt du hier machent
erdinand.

Mein Leiden vermehren, bis ich unter ſeiner
kaſt erliege.

Timant.
Grauſamer! und deine Freunde dein Va

ter dein Vaterland?
Ferdinand.

Mein Vater! Ach! wenn ich in dieſem Zua
ſtande mich ihm voritellte, ich wurde ſeine Ta
ge verkurzen, anſtatt ſein Alter zu unterſtützen.
Geh, eüie zu ihm. Wird er verlangen die Wi—
derwartigkeiten zu erfahren, die mein Leben
marterten mildre du ihre Große durch die
Erzahlung.

Timant.
Ware es moglich?.. mein gerechter Schmerz..

B Fer



18 Die wuſte Jnſel.
Ferdinand.

Leb wohl, Timant Leb wohl.

Reunter Auftritt.

Timant. (allein)
Jch will ſeinen Schmerz nicht reizen: die

Zeit allein kann ſeine Vernuntt beruhiaen. Jch
bin ſeinem außerſten Unglucke dieſe Verſcho
nung ſchuldig: ich ſehe vor, ohne Gewalt wird
er von dieſem Orte nicht zu ent ernen ſeyn.
Seine Verzweiflung nothiget mich zu dieiem
Entſchluß: Jch will daruber mit dem Schiffs—
volke ſprechen. Aber ſie kommen eben hieher.

Zehnter Auftritt.

Timant, und die Boorsleute.

Timant.
Freunde, wir mußen Ferdinanden von die—

ſem Orte entfuhren: da er nur ſeinem todlichen
Schmerzen gehorchen will, ſo wird er uch vor
uns fliehen, um hier verbleiben zu konnen.
Wir muſſen uns ſeiner verſichern. Hier in der
Nahe fließt ein mit CypresBaumen bedeckter
Bach;: dort wird er jeinem tiefen Betrubniße
nachhangen. Verberget euch da; und wenn ihr
ihn ſehet, ſo bemachtiget euch ſeiner, und fuhrt
ihn nach dem Schiffe hin.

J Ein



Ein Schauſpiel. 19
Ein Schiffer.Wir gehorchen dem Befehle, aber wer ver—

ſichert uns, daß wir fur unſere Dienſtfertiga
keit, am Ende nicht den Lohn bekommen?

Timant.
Bekummert euch nicht; ihr habt nicht ein—

mal einen Verweis zu furchten: man handelt
niemals ubel, wenn man den Befehl der Freund
ſchaft vollziehet. (die Bootsleute gehen ab)

Eilfter Auftritt.
Timant ein wenig allein, hernach Silvie.

J Timant.Erbarmenswurdiger Ferdinand! o, konnte
dieſe Freundſchaft deiner unglücklichen Liebe
einigen Troſt verſchaffen!

Silvie.
(Welche Timanten nicht gewahr wird.) Jch woll

te meiner Schweſter durchaus von allem Nach
richt geben, aber ich fand ſie nirgends.

Timant. (fur ſich)
Wax ſehe ich? ein Madchen in dieſer Wild

niß! (zu Suvie) Horen ſie ſichone Nymphe.
Silvie. (welche ſich entfernet)

Noch am dieſem Ufer!

Timant.
Warum entfernen ſie ſich? blelben ſie einen

Augenblick.

Silvir.
Was verlangſt du von mir?

B a Tu
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Timant.

Nur dich zu bewundern, mit dir zu ſprechen.

Silvie.Willſt du das ja ſo ſchwore mir vor allem
haß du nur von weitem mit mir reden willſt.

Timant.
Jch widerſetze mich gar nicht; Ja ich ver

ſpreche es dir. (auf die Seite) Wie reizend iſt ihre

Bildung! GSGeilvie. (auch ſeitwarts)

O, wie erfreuet mich ſein Anblick!
Timant.

Durch was fur ein Wunderwerck, ſieht man
in einem Orte, welchem die Natur all' ihre
Sorge verſaget zu haben ſcheinet, ſo ichone
Augen, ſo angenehme Zuge, und eine ſo rei
zende Geſtalt!.. Silvie.Es nahert ſich immer. Machſt du noch einen

Schritt, ſo entniehe ich. Wenigſtens komm
nicht naher herbey.

Timant.
Was iſt die Urſache, daß du dich meinem

Verlangen ſo widerſetzeſt Kurchten du, ich
mochte dir mißfallen wollen? Beruhige dich,
ich bitte dich, hore mich an.

Sülvie.
(gu Timant, welcher immer naher herbey kommt.)

Und du gehorche mir.

i
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Timant. (etwas ungeduldig)

Ha! dieß iſt zu viel Widerſtand. Wenig
ſtens laß mich wiſſen, warum du ſo erſchrocken
biſt. Manner ſind ja keine reißende Thiere.

Silvie. (voll Schrocken)
Wie! du ſollteſt ein Maun ſeyn?

Timant. (lachelnd)
Ja, man halt mich dafur.

Silvpie. (fliehent)
Hüulfe! Hulfe!

Hore.
Silvie. (knieend.)

Gerechter Himmel! ich bitte dich, verſchone
mich. Niemals, ich ſchwore dir, niemals ha
be ich dir was zu Leid gethan. Konnteſt du
wohl ſo grauſam ſeyn, daß.

Timant.
Stehe aur, ich bitte dich, ſey ohne Furcht:

S

dein Schrecken, liebſtes Kind, iſt unbillig, es
durchdringt mein Herz.

Silvie. (fur ſich)Das meinige ſpricht mir, ganz leiſe, Ver
trauen gegen ihn zu.

Timant.
Wenn deine Schonheit mit einem zartlichen

Herzen gereinbart iſt, ſo bedaure einen ungluck

lichen Gemahl..

Timant. (ſie zuruck haltend)

Silvie.Halt inne: gehoreſt du vielleicht unter die
Zanul derjenigen, die man Gemahle nennet
wenn das iſt, gehe, kehre geſchwind zuruck,

B 3 hier
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J hier verwunſchen wir dieſes abſcheuliche Ge

1 ſchlecht.
J

Timant.
Nein, ich bin keiner von dieſen, aber der

Freund, dem ich diene, hat dieſes weite Meer
durchſtrichen, um ſeine Gemahlinn aufzuſuchen
und ſich mit ihr wiederum zu vereinbaren. Er
wollte ſie von dieſem abſcheunchenOrte befreyen.
Ach! Sie iſt nicht mehr! Odu, die ich hier anfle
he, weißt du wohl, wie, wann das Schickſal die
unglucklichen Tage Conſtantiens geendet hat.

Silvie.
Conſtantia, dem Himmel ſey Dank, Con

ſtantia iſt nicht todt.
Timant. (mit großter Lebhaftigkeit)

Wie? nicht todt! dieſe Nachricht ſetzet mich
vor Vergnugen auſſer mir, du mußt Silvie
ſenn, ja du biſt es. Dieſer Ort, dein Alter,
alles zugleich beweiſt es mir. Conſtantia iſt
noch am Leben! O unausſprechliche Freude!
ich will meinen unglucklichen Freund wieder

ſter, ich werde indeſſen Ferdinanden
J zum Leben bringen: gehe, laufe zu deiner Sthwe

ê„

Silvie.So ,iſt er bey dir der Undankbare, dieſer

J

Grauſame, dieſes Ungeheuer
J

Timant.Entweihe nicht mehr mit dieſen Namen dei—
nen Mund: in kurzer Zeit wirſt du von mir

J

nur unglücklich aber wir mußen nicht ſaäumen,
alles erfahren; er in nicht undankbar, er war

einen Zuſtand zu erleich tern: wir mußten alle
Zart
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Zartlichkeit aus unſern Herzen verbannet ha
ben, wenn wir ihm den Genuß der Freuden
entfernten, die ihm der Himmel zubereitet.

Silvie.
Jſt es ſo? ſo muſſen mir beyde zu ihm eilen.

Timant.
Wir werden ſie leichter antreffen, wenn je

der ſie beſonders aufſuchet: eile, ſorae daß ich
dich hier bald mit deiner Schweſter wieder

 ſehe und ich
Silvie.

Sage doch: wie heißt du denn?
Timant.

Timant.
Silvie.Verweile dich nicht lang.

Timant.Das werde ich nicht: von Silvien entfernet,

zahlet man mit Ungeduld jeden Augenblick.

Silvie.Jch weiß nicht, aber da ich dich vorhin
aus dem Geſichte verlohr, fuhlte ich in meinem
Verzen die Triebe einer unbekannten Traurig
keit, welche dein Anblick zerſtreuet.

Timant.Wohlan! ſo will ich beſtandig bey dir blei

ben. Aber wir haben keinen Augenblick zu
verlieren: eile zu Conſtantien. Es iſt ein ſo
großes Vergnugen Niedergeſchlagene aufzurich
ten, daß man es nicht zu fruhe genießen kann.

(er geht ab)

B4 Zwolf
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Zwolfter Auftritt.

Silpie. (allein)Mich dunkt die Manner ſind nicht ſo bos
haft, wenn alle Timanten gleichen. Meine
Schweſter beſchuldiget ſie wahrhaftig mit Un-
recht, ſo vieles Boſen: ich bin mit ihr nicht zu—
trieden. Das ſcheinet mir doch ſonderbar!
Jch halte Timants Parthey gegen meine
Schweſter. Er iſt ein Mann, ich wllte ihn haſ
ſen, und er bezaubert mich. Ob gleich entfer
net, ſo ſcheinet er mir doch gegenwartig zu ſeyn.
Alles diees kann ich nicht begreifen. (ſie geht ab

Dreyzehnter Auftritt.
Conſtantia, hernach Ferdinand.

Conſtantia.Die Zeit endet alles, nur mein Ungqluck dau

ret tort. Nun meine Schweſter ſich von mir
entrernet, will ich meine muhſame und trau
rige Arbeit fortſetzen.

Ferdinand. (ohne Conſtantien zu ſehen)
Ach! in der Abweſenheit meines Freundes,

will ich dieſem Felſen meinentodlichen Schmer
zen anvertrauen, und ihn mit meinen Thranen
benetzen. (indem er Conſtantien wahrnimmt) Aber
was ſehe ich? welch' ein Gegenſtand! Wo
kommt er her? was macht er da? O, wie iſt
meine Seele beweget!

Con
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Conſtantia. (welche ihn nicht ſieht)

Du bemuheſt dich, aber (ach) vielleicht um—
ſonſt; vielleicht werden deine Qualen, dein
grauſames Schickſal im dunkeln Stillſchwei
genewig verborgen liegen. Ungluckliche Con
ſtantia.

Ferdinand. (zu ihren Fuſſen fallend)
Conſtantia! Du meinetheuerſte Conſtantial

angebetete Gemahlinn!
Conſtantia.

Ach, Treuloſer! ———Jch ſterbe.
Ferdinand.

Einzig ·geliebter Gegenſtand meines gerech
ten Schmerzens, finde ich dich endlich in dieſer
Einode wieder! antworte mir.. Himmel!
ſie hut den Gebrauch ihrer Sinne verlohren,
wie werde ich ſie wiederum zu ſich bringen?vielleicht konnte ihr das Waſſer dieſes Baches.

aber ſollte ich dich in dieſer Gefahr allein laſſen,
liebſte Gemahlinn ich eile dahin, ich komme
ſo gleich wieder zu dir zuruck.

Vierzehnter Auftritt.
Timant, Conſtantia. (in einer Ohnmacht)

Timant.
Mei nem unglucklichen Freunde, meinem Lieb

ſten Ferdinand iſt ſein Gluck noch unbekannt.
Jch ſuche ihn aller Orten; alle meine Bemu—
hungen ſind fruchtlos.

(indem er Lonſtantien erblicket)

Bx Was
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Was fur eine Nymphe ruhet an dem Fuße

dieſes Felſen? Todesblaße entſtellet ihre rei
tzende Geſtalt. Sie hat weder das Alter, noch
die Zuge Silviens: Sie iſt ohne Zweifel Cone
ſtantia.

Ach!

Conſtantia!
Conſtantia.

Ach! laſſe mich.
Timant.

Der Himmiel erhort ihre Wunſche; er giebt
ihnen ihren Gemahl wieder.

Conſtantia.
Gehe, laß mich ſterben, Meineidiger...

Timant.
Was fur eines Verbrechens getrauen ſie ſich

mich zu beſchuldigen?
Conſtantia. (ihn anſehend)

Das itt nicht Ferdinand! ich gerathe in die
außerſte Verwunderung: ich ſah ihn vor mir

bu biſt nicht mehr derjenige, der zuvor.
war es ein Traum? oder traume ich jetzo?

Timant.Nein, ſchone Conſtantia, ſie haben ihren

unglucklichen Gemahl, den zartlichen Ferdi—
nand ſelbſten geſehen: erkennen ſie in mir einen
von ihm innerſt geliebten Freund.

Conſtantia.

Timant.

Con
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Conſtantia.

Sollte Ferdinand ſich getrauen wieder vor
meinen Augen zu erſcheinen, nachdem er mich
an dieſem abſcheulichen Orte ſchandlich verlaſ
ſen hat.

Timant.
Verließ er ſie freywillig? Nein! Er wurde

von Seeraubern angegriffen, und durch ihre
Uebermacht, von todlichen Wunden entkraftet,
ihnen entriſſen· Das empfindlichſte für ihn war,
nebſt dieſem Orte, auch den Gegenſtand ſeiner
Liebe, ohne alle Hoffnung, zu verlaſſen. Von
dieſer Zeit an ſeufzte dieſer getreue Gemahl in
den Ketten der grauſamſten Sklaverey.

Conſtantia.
Ach! liebſter Ferdinand! Was fur ein unge

rechter Berdacht!
Timant.

Endlich entkam er dieſer graulichen Dienſt—
barkeit; ſogleich trieb ihn ſeine zartliche Lie
be, ohne Unterlaß ſie zu ſuchen, und nun er
ſich wegen einer zweyjahrigen fruchtloſen Nach
forſchung kranket...Conſtantia. (die ihm in die Rade falle)

Was hore ich? aber warum elſcheint er
nicht? was kann ihn aufhalten?

A.
Z—

Funf
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Funfzehnter Auftritt.

Die Voritten, Silvie.
Silvie.

Liebſte Schweſter, ich eile dir Nachricht zu
geben, daß ich Ferdinanden geſehen. Nieder
geſchlagen und halb todt kam er kaum bey
dem Brunnen an, plotzlich wurde er von Leu
ten umrungen, die ohne ein Wort zu ſagen...

Conſtantia.
Umrungen! Himmel! warum?

Timant.
Das iſt mein Werk: verzeihen ſie. Da ich

ſahe, dan er nicht einwilligen wollte, dieſes Ufer
zu verlaſſen, furchtete ich tur ſein Leben; ich hiel
te es fur das beſte Mittel ſeine Tage zu friſten.

Conſtantia.
Ach! laufen wir meinen Geliebten ihren

Handen zu entreiſſen.
Silvie.

Bleibe; er wird gleich ſelbſt erſcheinen: ich habe
ihnen alles erzahlet, ehe ich von ihnen gieng.

Conſtantia.
Jch! noch langer warten! Nein, ich kann

nicht widerſtehen... Meine Sehnſucht...
Gie ſtellet ſich, als wollte ſie abgehen.)

Himmel ich ſehe ihn.

2

Sech
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EScchzehnter und letzter Auftritt.

Conſtanria, Silvie, Timant, Ferdinand,
Bootsleute.

Ferdinand.
Ach! meine theuerſte Conſtantia!

Conſtantia.
Liebſter Gemahl!

Ferdinand.
O, angenehmer Augenblick!

Conſtantia.
Ferdinand bey mir!

Ferdinand.
Conſtantia in meinen Armen?! kaum wage

ich es zu glauben.

Silvie.
Jch finde in ihren Umarmungen ſo vie

Wonne, daß meine Augen in Thranen uber
laufen.

Conſtantia.
O Echickſal! deſſen Zorn ich ſo lange erfah

ren, was fur Dantk bin ich dir ſchuldig? Jch
ſehe meinen Gemahl wieder!

Ferdinand.
Und du haſt ihn einer Treuloſigkeit beſchul

digen konnen! Ach! ohne die heftige Liebe, die
mich noch erhielt, ohne die Hoffnung dich wieder
zu finden, ware es mir moglich geweſen die
uebermaß meiner Qualen zu ertragen? Jch ſehe
ſie erfullt, und dieß allein kann das traurige
Andenken meines erlittenen Ungemachs aus—
lölchen.

Con
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Conſtantia.

Ja, ich hielte dich der Treuloſigkeit fahia:
aber wie ſchwer, Himmel! ward es mir dich
eines ſolchen Verbrechens zu beſchuldigen! Ur
theile von der Große meiner Beangſtigung, da
ich mich derſelben in der Vollkommenheit mei—
nes Gluckes erinnere. Doch, wie werde ich
meine Ungerechtigkeit ausſohnen? Jch konnte
durch meinen Verdacht deine Marter vermeh

ren!
Eerdinand.

Denken wir nicht an die vergangenen Wider
wartigkeiten; der Augenblick unſerer Vereini
gung hat ſie ganzlich vertilget.

Timant. (lur ſich.)
O, wie reitzend iſt dieſer Anblick fur eine

zartliche Seele! Er erregt in meinem Herzen
ein unuberwindliches Verlangen...

Silvie.Was denkeſt du Timant? betrachte Ferdi—

nanden, ſiehe mit was fur Zartlichkeit er mit
Conſtantien ſpricht: und du ſagſt gar nichts zu

mir! Timant.
Wenn du mich liebteſt, Silvie, ſo wurde

ich dich durch ein Wort. vergnugt iachen.
Silvie.

Wenn man liebt, fuhlet man da ein großes
Vergnugen einander zu ſehen?

Timant.
Ja wohl.

Sil.
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Silvie.O, ſo liebe ich dich denn.

Timant.Du erfulleſt meiinen Wunſch!l aber darf ich
mir ein Pfand deiner Geſinnung verſprechen?
Erlaube, daß eine Heurath...

Silvie.
Nichts, nichts von Heurath: ich wurde viel

leicht, in einer oden Jnſel verlaſſen, mein Un
gluck beweinen muſſen.

Conſtantia.
Nein, liebſte Schweſter, Ferdinand hat

mich niemals verlaſſen, ich war in meiner
Schwermuth gegen iein Geſchlecht ungerecht,
als ich dir davon ſo viel Boſes iagte: Nein,
Kind, es iſt nichts daran.

Silvie.Dieſes dachte ich ſchon, ſo bald ich Timanten
wahr genommen.

Conſtantia.
 Wie irrte ich, da ich die Manner beſchuldigte,
ſie waren weniger rartlich, weniger aufrichtig
als wir! mit welchem Vergnugen widerruffe
ich dieſen Jrrthum!

Du hurſt ſie.
Silvie. (Timanten die Hand reichend)

Was gefallt, glaubt man leicht.
Ferdinand.

Wer wurde nicht mit zehenjahrigen Wider
wartigkeiten mein heutiges Gluck erkaufen?

Ge

Timant (zu Silvien)
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Gemahlinn, Schweſter, Freund alles erfulllet
meine Wunſche.

Timant.
Wie reitzend iſt es, ſein eigenes Gluch in dem

Glüucke ſeiner Freunde zu befordern.
Ferdinand (gegen den Zuſchauern)

O ihr, deren Geduld durch das Ungluck er
ſchopfet wird, ſehet hier ein Beyſpiel, wie un
ermudete Beſtandigkeit belohnet wird.

Ende des Schauſpiels.
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